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Wiederaufnahme der Verhandlungen
Einladung der Mittelparteien an die

deutſchnationalen
B er l i n 22. Mai.

Die Mittelparteien einſchließlich der Bayeriſchen Volkspartei
haben heute vormittag an die Deutſchnationalen die
Einladung gerichtet, an einer gemeinſamen Beſprechungüber die ſachllchen Grundlagen für eine Mehrheits- und Regie

rungsbildung teilzunehmen. Dieſe Beſprechungen ſollen
die Annahme der Einladung durch die Deutſchnationalen

vorausgeſetzt morgen vormittag ſtattfinden.
Das Thema der morgigen Verhandlung zwiſchen denNittelparteien und den Sepfſchnatione en iſt ſehr r ge

halien und lautet: Beſprechung über die Fragen der Re
gierungsbildung. Mit dieſer allgemeinen Faſſung iſt
nach Meinung der Deutſchnationalen ausgeſprochen, daß alle auf
die Reg!erungehitrung bezüglichen Fragen zur Sprache kommen
len und daß nicht eiwa die Perſonenfrage ausge

oſſenDie We ausgeſprochene Anſicht der Deutſchnationalen be

deutet inſofern ein Einlenken, als die Taktik der Partei in den
ſtrigen Verhandlungen dahin ging, daß zuerſt die Perſonener geklärt werden ſollte, daß ſich alſo die bürgerlichen Par

teien gemeinſam auf die Kandidatur des Großadmirals von Tir
pi r ollten, und daß Herr von Tirpitz dann erſt ſein
außenpolitiſches Programm entwickeln ſollte. Der für die
Deutſchnationalen leitende Gedanke war dabei der, daß in Be
folgung dieſer Taktik die bisher in Regierungskriſen üblichen
parteipolitiſchen Schwierigketen und Kompromſſe ausgeſchaltet
würden. Von ſeiten der Mittelparteien wurde dagegen 73; ſo
m die on des Großadmirals von Tirpitz als die Taktik
er Deutſchnationalen abgelehnt. Der Vorſitzende

aktion der Deutſchen Volkspartei Dr. Scholz machte darauf
den Vermittlungsvorſchlag, Herrn von Tirpitz zu den Verhand
lungen hinzugzuziehen, damit er ſofort ſein Programm ent-
wickeln könne. Dieſen Vorſchlag haben die Deutſchnationalen
abgelehnt. Dr. Scholz wurde darauf heute vormittag von ſeiner
Fraktion beauftragt, die angeſichts der Geſamtlage beſonders
dringlichen Verhandlungen wieder ins Lot zu bringen.
Das Ergebnis ſeiner Bemühungen war die oben bezeichnete
Vereinbarung zu neuen Verhandlungen zwiſchen den Fraktioen
der Deutſchnationalen, des Zentrums, der Demokraten, der
vaheriſchen und der Deutſchen Volkspartei für Freitag vor
mittag 10 Uhr. Nach Lage der Dinge darf damit gerechnet wer-
den, daß in den morgigen Verhandlungen entſprechend der
Faſſung des Themas der Geſamtkomplex, das heißt alſo die
derſonalen und die ſachlichen Probleme der Regierungsbildung,
erörtert werden. In Kreiſen der Mittelparteien verweiſt man
dabei nach wie vor auf das ſchon in ſeinen Grundgigen be
lannte Programm, auf das ſich die Miltelpar
teien geeinigt

Ueber die Ausſichten einer Kanzlerkandi-
datur des Großadmirals von Tirpitz, die demnachalſo nicht fallen gelaſſen worden iſt, läßt ſich Beſtimmtesnoch ni ſagen. Sicher iſt, daß gin beſtimmten Kreiſen der

Niltelparteien eine ſolche Kandidatur abgelehnt wird. Dagegen
beruht die Pariſer Nachricht, die Kandidatur Tirpitz ſei auf
einen Wink des engliſchen Botſchafters in Berlin fallen gelaſſen
worden, auf freier Erfindung. Der „LokalAnzeiger“ glaubte
heute morgen ſogar mitteilen zu können, daß wegen einer Kan
didatur Tirpitz in London bereits vor den Parteiverhandlungen
ſondiert worden ſei. Jm übrigen hat Herr von Tirpitz vor
einigen Tagen auch mit General Ludendorff eine Unterredung

abt. Er ſoll dabei auch von ſeiten der Völkiſchen Frei-
eitspartei im Falle ſeiner Deſignierung zum Reichskanzler beſtimmte Zuſagen erhalten haben.

Die Deutſchnationalen nehmen an
Berlin, 22. Mai.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat die Einladung

zu einer Beſ id eſprechung m r u
Die Verhandlungsgrundlage

Berlin, 22. Mai.
unſerer Berliner Schriftleitung.)

Das Programm der morgigen Beſprechung iſt nicht beGränkt, ſo daß der Komplex der ſchwebenden Fragen ohne
Shwierigkeiten behandelt werden kann. Die Mittelparteien be
g tigen offenbar, in die Verhandlungen ihr Programm
n dubringen das den Deutſchnationalen zurzeit noch nicht be
ant iſt und alſo auch nicht, wie es von demokratiſcher r

zur eberRichtlinien der Mitte wird ein außerordentliches Still
in bewahrt, doch dürften ſie entgegen einer in einem

i mer Abendblatt wiedergegebenen Jnformation von angeb
gut unterrichteter Seite nicht auf Einzelheiten eingehen,

ten nur in großen, M Zügen die von der
gewünſchte Politik chara eriſieren und damit auf eine

und wirtſchaftspolitiſcher Unterlagen zurück
Dieſes Programm würde dann allerdings kein ſtarres

Gebäude darſtellen, das nicht nach der einen
Seite hin verändert oder ergänzt werden könnte.

Der ausgeſchaltete Dr. Wirth
Berlin, 22. Mai.

Ueber die Vorgänge bei den Mittelparteien bringt das
„Berliner Tageblatt“ eine Darſtellung, nach der die endgültige
Annahme des vollſtändig ausgearbeiteten gemeinſamen Pro
gramms der drei Parteien für die auswärtige Politik daran ge
ſcheitert ſei, daß die Deutſche Volkspartei erklärte, nachdem die
Deutſchnationalen zu einer Beſprechung über die Regierungs
bildung eingeladen hätten, dürfe man nicht ein Pro
gramm annehmen, das den Weg nach rechts
verſchließe. „Jnfolgedeſſen mußte die endgültige Ent
ſcheidung vertagt werden.“ Die weitere Folge war, daß der
Abgeordnete Dr. Wirth, der bis dahin Unterhändler der
Zentrumspartei war, die Vertretun niederlegte.
Gr erklärte, bei der Regierungsbildung müßten die Mittel
parteien die Führung ben oder aber ſie müßten in
die Oppoſition gehen. Vorbedingung für die Führung

oder anderen

ſei aber die vorherige Annahme eines gemeinſamen Pro
gramms, das dann den Deutſchnationalen vorgelegt werden
müſſe. Nachdem Dr. Wirth für ſich die Konſequenzen gezogen
hatte, wurde an ſeiner Stelle der Abgeordnete Stegerwald
als Zentrumsunterhändler ernannt.

Dieſe Darſtellung dürfte den Tatſachen mindeſtens ſehr
nahekommen. Daß der intranſigente Flügel im Zentrum, ver
treten durch Herrn Dr. Wirth, ſich nicht durchgeſetzt hat, wurde
ja ſchon berichtet; um ſo befremdlicher könnte allerdi die
e Haltung des Zentrums gegenüber dem Tirpitz- Projekt
erſcheinen.

Austritt der Welfen aus der preußiſchen
Zentrumsfraktion

Berlin, 22. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie die „Germania“ hört, haben die fünf Mitglieder
Deutſchhannoverſchen Partei, die zur preußiſchen Zen
trumspartei im Hoſpitantenverhältnis ſtanden, dieſe Be
ziehungen ge r Sie begründen ihren Schritt mit der
Haltung der deutſchen Zentrumspartei in der hannoverſchen
Abſtimmungsfrage.

Um die Regierungsbildung in Bayern
München, 22. Mai.

e Neueſten Nachrichten beſchäftigen ſichneuerdings mit den großen Schwierigkeiten für die
Regierungsbildung in Bahern und bemerken dabei, daß die Not
we eines Staatspräſidenten ſich vielleicht ſchon
bei der Regieru i zeigen werde. Käme eine Regierung
nicht dann bliebe nur der Ausweg eines Geſchäfts
miniſteriums. Dieſer Ausweg führe aber aus den be
ſonderen baheriſchen Schwierigkeiten auch nicht heraus, weil
ein Geſchäftsminiſterium weder die bayeriſche Politik vor und
nach dem 8. November bereinigen die Staatsautorität
wiederherſtellen könne. Andererſeits kann das Blatt die Hoff
nung nicht teilen, daß eine Auflöſung des neuen
Landtages ein erheblich anderes und für die Regierungs
bildung günſtigeres Bild ergeben würde.

Amtlicher Einſpruch der preußiſchen
Regierung in München

München, 22. Mai.
Der preußiſche Geſchäftsträger Miniſterialrat Benk hat

heute mittag dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. von
Knilling ein Schreiben des preußiſchen Miniſter
vräſidenten Braun überreicht, in dem die preußiſche Re
gierung gegen den Brief des bayeriſchen Jnnenminiſters
Dr. Schweyer an die Deutſch-hannoverſche Partei Einſpruch
erhebt.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 22. Mai, 12 Uhr mittags

(Eigener Drahtbericht.)
Ueber den Haushaltsplan für 1924 erſtattet Finanzminiſter

Richter Bericht. Der neue Etat balanziert mik rund 2310
Millionen Mark. Die Beſprechung des Haushalts wird auf
Montag vertagt.

Das Haus ſetzt die Beſprechung der großen Anfrage und
der Voranfrage ger die g

die Vorgänge in Halle
n Dietrich (3

etrich (Ztr.): Die Benu der Wiedereinweihungs-feier des Moltkedenkmals zu re iſchen Demonſtration hat

weder dem Charakter des zu Feiernden noch dem Empfinden
weiter Volkskreiſe entſprochen. Die einſchränkenden Ver

Die „Münchener

fügungen der Regierung gehen nicht weit genug. Der kom

Neue Beſprechung zwiſchen den bürgerli
en eeeceeeeeeeeeeeerreerroorrrrrr-—Shen Parteien

muniſtiſche Gegenzug der Arbeiter hatte unleugbar den Zweck,
jene Veranſtaltung zu ſtören. Es iſt dabei Blut gefloſſen und
es hat auch Tote gegeben. Die völkiſche Agitation hat eine be
ſondere Note durch die Reden erhalten, die bei dieſer Ge
legenheit gehalten worden ſind. Wer ſich ſo für das deutſche
Kaiſertum begeiſtert, iſt kein wahrer Vaterlandsfreund, auch
wenn er Ludendorff heißt. (Sehr Zentrum und links.)
Auch die Rede Dueſterbergs trägt den gleichen höchſt bedenk
lichen Charakter. Nur ernſtes politiſches Wollen und aus
er Verantwortungsgefühl, nicht vaterländiſcher Rauſch

n uns retten. Wir lehnen dieſen Ludendorff ab, wir
lehnen den nationaliſtiſchen Geiſt der vaterländiſchen Verbände
ab, aber auch den antichriſtlichen dieſer Verbände. In Sachſen
wird von den Stahlhelmleuten der Krieg gegen die Schwarzen,

das Zentrum, offen gepredigt. Jn Bayern und überall
wo wir die Majorität haben, iſt man vorſichtiger. In den

Organen der Völkiſchen werden die Hitlerparteigänger als
Helden geprieſen und die ſittliche Rechtfertigung des Hochver
rats verſucht. Wie kommt es, daß für dieſe Verbände ſo viel
Geld für ihre Ausſtattung, für ihren Unterhalt, für ihre koſt
ſpieligen Veranſtaltungen und Feſttage vorhanden iſt, während
für unſere hungernden deutſchen Kinder im Ausland der Bettel-
ſack geſchwungen werden muß? Auch wird offenbar ein wenig
mit zweierlei Maß gemeſſen, wenn anderswo verboten wird,
was man in Halle glaubte geſtatten zu müſſen. Statt der
Schickſalsgemeinſchaft, zu der uns die Not zuſammenſchweißen
müßte, ſehen wir noch immer innere Fehden und Kämpfe.
Zurück zum chriſtlichen Geiſt, ſonſt iſt keine Rettung. (Beifall
im Zentrum.)

Abg. Kilian (Kom.): Die Ausſprache hat gezeigt, daß der
Aufmarſch der Faſgziſten ſein Ziel, Herrn r kalt zu
ſtellen, trefflich erreicht hat. Das Rückzugsgefecht, das Herrn
Severing entlaſten ſollte, iſt von Severing ſelbſt wirkungslos
gemacht worden, indem er die Verantwortung für die un-
erhörten Vorkommniſſe in Halle voll und ganz übernahm.
Wieder beweiſen die Sozialdemokraten und der „Vorwärts“ bei
ihrer Entlaſtungsoffenſive ein bemerkenswertes Ungeſchick.

Hehdenreich von der Deutſchen Volkspartei iſt ein bezahlter
echt des Grubenkapitals. Die Rede Severings hat über die

Halleſchen Vorgänge keine Klarheit verbreitet. Er hat nach
meiner Auffaſſung die Faſziſtenparade gar nicht verbieten
wollen. Er mußte unbedingt wiſſen, was auf dem Spiel ſteht
und er mußte ſich unbedingt ouch die letzte Entſcheidung vor
behalten. Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft war durchaus willens,
die Faſziſtenparade zu verhindern. Wir ſehen im Aufmarſch
von 100 000 Faſziſten, der bewaffneten Garde des Kapitals und
der Großinduſtrie, einen Angriff auf die Republik und die
Arbeiter Mitteldeutſchlands. Es galt, den Faſziſtenhorden das
Aufgebot des Proletariats entgegenzuſtellen. Von dem
Märchen von den gefällten Bäumen auf der Chauſſee Merſe-
burg Halle rede ich r nicht. Mit ſolchen Torheiten befaßt
ſich der Arbeiter nicht, wenn er die deutſ Republik ver
teidigt. Die verhafteten Arbeiter ſind von der Sipo in der
gemeinſten Weiſe geſchlagen und mißhandelt worden. Sie
haben im Polizeipräſidium durch eine Kette mit Gummiknüppeln
bewaffneter Polizeibeamten dreimal Spießruten laufen müſſen.
Den Gipfel der politiſch-vaterländiſchen Gemeinheit haben die
Hakenkreuzler am Tage des Begräbniſſes der drei kommuniſti
ſchen Toten durch ihr Benehmen erklommen. Die Arbeiter
ſchaft wird nicht ruhen, bis ſie alle ihre Feinde einſchließlich
Severing zurückgeſchlagen hat.

Abg. Dreſcher (Soz.) bezeichnet die Feier in Halle als eine
Veranſtaltung der Feinde der Republik. So wie die Faſziſten
es treiben, wiſſe man im Lande. Die Weimarer Verfaſſung
wäre gut, wenn der Rechtsfaſzismus und der Linksfaſzismus
nicht wären. Dann brauchte der Artikel 48 überhaupt nicht
angewandt Die Kommuniſten hätten ja nichtsanderes getan als die Völkiſchen. (Andauerndes Lachen bei den
Kommuniſten.) Ernſthaft zu bedauern ſei nur, wer ſich von
ſolcher Heuchelei, wie ſie die Kommuniſten z verführen
laſſe. Die die Feier veranſtaltet hätten, hätten ſich klüger be
nommen als die Kommuniſten. Eine rote Zentrale ſei Halle
einmal geweſen. Nachdem die Kommuniſten in Halle aufge
taucht ſeien, wurde eine bürgerliche Mehrheit, die die Arbeiter
mehrheit ablö ine Partei werde im Kampf ſiegreich
bleiben. (Jroniſcher Beifall bei den Kommuniſten.)

ß

Schlägen und (Pfuirufe vechts.)Mit zwei anderen fei dasſelbe geſchehen. Anhaltende lärmende
Unterbrechungen bei den Kommuniſten.) Gegenüber wieder
holten Behauptungen der Kommuniſten habe er zu erklären, er
habe während und nach dem Kapp-Putſch und während der
damit verbundenen Unruhe die Artilleriekaſerne nie betreten. Er
ſei während der mitteldeutſchen Unruhen nicht im v

22 nit iſt der Gegen nmit iſt ſtand erledigt. Der Urantrag derKommuniſten auf Rücktritt des Kabinetts uſw. wird gegen die
Antragſteller. abgelehnt.

Es folgt dann die Ausſprache über die Anträge auf Hebung
der Kreditnot der Land wirtſchaft.

Um 55 Uhr wird die Weiterberatung auf Montag 11 Uhr
vertagt. Außerdem Etatsberatungen.

S



Der politiſche Kampf im Ruhrgebiet
Die Forderungen der Bergarbeiter

Bochum, 22. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Eine vom alten Bergarbeiterverband iin den
Fürſtenhof einberufene Verſammlung, die von etwa 4000 Berg-
leuten aller Richtungen beſucht war, nahm Stellung zu der
Kampflage im Ruhrbergbau. Der Bezirksleiter Deppe
behandelte die Forderung der Bergarbeiter: SiebenStunden
Schicht und erhöhter Lohn. Er erklärte, wenn man die Sieben
StundenSchicht bei angemeſſener Lohnerhöhung von Seiten der
Bergwerksbeſitzer ablehnt, ſo würde der Kampf fortge-
führt werden. Man ſei entſchloſſen, auszu
halten, komme es, wie es wolle. Der kommuniſtiſche
Bezirksleiter Diſſelkamp forderte die Bergangeſtellten auf,
die Notſtands arbeiten einzuſtellen. Die Zechen
müßten ins Verſaufen kommen, ſonſt ſei der Kampf er-
gebnislos geführt. Der Kampf ſei durchaus politiſch.
Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an, in der die
Stellungnahme und die Beſchüſſe der Revierkonferenzen gebilligt
wurden. Der Verſammlung war am Vormittag eine Konferenz
der Funktionäre des alten Bergarbeiterverbandes aus dem Be
zirk Bochum vorausgegangen, in der eine Entſchließung ange
nommen wurde, in der es heißt, daß der Kampf für die Sieben
StundenSchicht unter Tage und für die Acht-Stunden-Schicht
über Tage fort geführt werde bis zum Weiß-
bluten.

Der Kampf ſoll weitergehen
Düſſeldorf, 22. Mai.

Jm Volkshauſe fand die von dem unioniſtiſchen Landes-
ausſchuß der rheiniſch- weſtfäliſchen Betriebsräte einberufene
Verſammlung der Metallarbeiter Rheinlands und
Weſtfalens ſtatt. Nach Angabe der Leitung waren 167
Delegierte von 83 Metall- und Hüttenbetrieben mit insgeſamt
89 000 Arbeitern vertreten. Nach einem Referat des kom-
muniſtiſchen Abgeordneten Sabottka, in dem der Kampf der
Bergarbeiter und die Notwendigkeit aktivſter Solidarität mit den
Kämpfern geſchildert wurden, berichteten die Delegierten über
die Lage in den verſchiedenen Orten und Betrieben. Danach
wurde beſchloſſen, die Metallarbeiter aufzufordern, in jedem
Betriebe nach achtſtündiger Arbeitszeit die Werkſtätten zu
verlaſſen und den Kampf für eine 30pro-
zentige Lohnerhöhung aufzunehmen. Jn der
Verſammlung wurde mitgeteilt, daß die Belegſchaft der Ma
ſchinenfabrik Sürth bei Köln nach geheimer Abſtimmung be-
ſchloſſen habe, ab heute in den Kampf zu treten.

Die Begründung des Rechtsgutachtens
im Ruhrſtreik

Berlin, 22. Mai.
Die vom Reichsarbeitsminiſterium berufenen Sachverſtän-

digen haben zu dem von ihnen erſtatteten Rechtsgut-
haben im Ruhrſtreik folgende Begründung gegeben:

Bei der Beantwortung der den Sachverſtändigen vorgelegten
Frage iſt auszugehen von S 6 der Arbeitsordnung, welcher be
ſtimmt:

„Die Dauer der Arbeitszeit regelt ſich nach dem je
weils geltenden, in Ermangelung eines ſolchen nach dem zuletzt
gültig geweſenen Tarifvertrag.“Dieſe Beſtimmung war am 1. Mai 1924 noch rechtswirkſam.

Es iſt daher zu prüfen, ob das Abkommen vom 29. November
1928 „den zuletzt gültig geweſenen Tarifvertrag“ darſtellt. Dieſes
Abkommen lautet in dem hier weſentlichen Punkte wörtlich
wie folgt:

„Die Arbeitnehmer unter Tage werden im Anſchluß an die
regelmäßige Schicht Ueberarbeit derart leiſten, daß die Geſamt
ſchichtdauer von Beginn der Seilfahrt bis zu ihrem Wiederbe
ginn acht Stunden beträgt.“

Bemerkt ſei, daß die regelmäßige Schicht nach dem Mantel-
tarif vom 1. Auguſt 1922 7 Stunden beträgt. Aus dem Wort-
laut der a ührten Beſtimmung folgt daher daß in dem Ab-
kommen vom 29. November 1923 nicht die normale Arbeitszeit
geän ſondern nur Ueberarbeit eregeltwerden ſollte. Jndeſſen iſt dieſe Regelung der Ueberarbeit
ein t e tariflicher Zuſatz zum Man-teltarif geworden, der nicht nur vorübergehende Bedeutung
haben ſollte. Dies folgt zunächſt aus der auch von der Arbeit-
nehmerſeite anerkannten Notlage der deutſchen Wirtſchaft und
der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ſowie der beſonderen Be

Der Kaiſer der Hahara
Roman von Otfrid von Hafstein.

Copyright 1921 by Deutsche Verlags-Anstalt. Stuttgart

Jn langen Schritten kam ein großer Mann direkt aus
vem Walde, unter dem Arm eine dicke Ledermappe er ſchritt
direkt auf den Aeroplan zu, mit dem ich gekommen.

„Hallo Doktor! How do you do?“
„Miſter White?“
„Welcome! Welcome! Excuse me, ich muß eben auf

ein paar Augenblicke nach Paris Miſter Welbs wird Sie
ſprechen!“

Er ſprang in die Kabine, in der ich noch eben geſeſſen.
„Go on!“
Der Führer kurbelte an und eine Minute ſpäter

Miſter White ſchon über dem Urwald verſchwunden.
Er war hier? Vor mir? Fuhr jetzt ſchon wieder weg und

dabei war ich doch pauſenlos und auf ſchnellſtem Wege gereiſt.
Jedenfalls hatte der Gedanke, hier wenigſtens ein bekanntes
Geſicht zu ſehen, etwas Beruhigendes.

Jch blickte mich um und ſah jetzt, daß auf dem Flugplatz ein
andauernder Verkehr herrſchte immer wieder landeten kleinere
und größere Fahrzeuge Jnſaſſen ſprangen heraus, andere
ſtiegen ein und die Aeroplane erhoben ſich wieder in die Luft.
Im übrigen ließ nichts auf eine Reſidenz ſchließen. Keine Sol-
daten keine Livreediener, nichts, was an Hofſchranzen er-
innerte und kein Palaſt.

Ein Mann trat auf mich zu. Er war mit dem weißen
Burnus eines Arabers gekleidet, verneigte ſich mit gekreuzten
Armen:

„Terid ti mil li ma rätf.“
Das bekannte Zauberwort,

geebnet.
„Können Sie mir nähere Auskunft geben, an wen ich

mich zu wenden habe
Der Mann ſchüttelte mit liebenswürdigem Grinſen das

ſchwarzlockige Haupt. „Mä fihim tisch!“
Jch war noch nicht weit in die Kenntnis des Arabiſchen ein

gedrungen, aber ich wußte, daß dies „Jch verſtehe dich nicht
hieß. Den Satz hatte ich zuerſt auswendig gelernt, denn ich
wußte, daß ich ihn am meiſten gebrauchen würde. Aber mein
Führer machte eine einladende Bewegung gegen den Wald hin
und ich folgte.

Wir ſchritten nebeneinander einer dichten Mauer von un-
durchdringlichem Geſtrüpp zu. Dann ſtanden wir vor einer

10)

war

'das mir bisher alle Wege

—v—r

laſtung des Bergbaues, deren Dauer nicht abzuſehen war. Es
folgt weiter aus der in dem erwähnten Abkommen getroffenen
Entgeltregelung, welche lediglich ein Entgelt im Betrage von
ein Siebentel der regelmäßigen 7ſtündigen Schicht feſtſetzt, ſo
daß die 8. Stunde nicht höher bezahlt wird als die regelmäßigen
7 Stunden.

Es folgt ſchließlich aus einem ſpäteren Abkommen derſelben
Parteien vom 19. Dezember 1928, wonach ſtatt des urſprünglich
feſtbeſtimmten Endtermins vom 1. Mai 1924 nachträglich eine
unbeſchränkte Fortdauer über den 1. Mai 1924 mit monatlicher
Kündigungsfriſt vorgeſehen worden iſt. Bildet aber hiernach
das Abkommen vom 29. November 1923 einen ſelbſtändigen ta
riflichen Zuſatz zu dem Manteltarif vom 1. Auguſt 1922, ſo iſt
„der zuletzt gültig geweſene Tarifvertrag“ der Manteltarif mit
jenem neuen ſelbſtändigen Zuſatz, wonach eine

über die normale Arbeitszeit hingus vereinbart
urde.
„Jmmerhin war das Verhältnis der einzelnen Abkommen

zueinander ſo wenig klargeſtellt und auch die hieraus
ſich ergebende Rechtslage ſo ſchwer erkennbar, daß den Arbeit
nehmern nicht die Meinung abgeſprochen werden kann, daß nicht
dieſes Abkommen vom 29. November 1928 der zuletzt gültig
geweſene Tarifvertrag geweſen ſei, ſondern der Manteltarif vom
1. Auguſt 1922, der eine Ueberſtunde nicht vorgeſehen hat. Dieſe
Stellungnahme der Arbeitnehmer mußte zu ihren Gunſten in
dem Sinne beurteilt werden, daß ihnen keinesfalls vorgeworfen
werden darf, ſie hätten, als ſie ſich auf den Manteltarif als den
zuletzt gültig geweſenen beriefen, ſchuldhaft gegen ihre Vertrags
pflicht zur Leiſtung einer Ueberſtunde verſtoßen.

Berlin, den 21. Mai 1924.
gez. Bewer, Gerſtel, Hueck, Kaskel, Singzheimer.

Die Jndufſtrie über die Bedeutung der
rechtlichen Gutachten

Berlin, 22. Mai.
Dem Gutachten der Arbeiterrechtler im Ruhrkonflikt legt

man in Kreiſen der Jnduſtrie eine hohe Bedeutung bei.
Man äußert ſich dahin, daß durch das Gutachten die rechtliche
Baſis der Schiedsſprüche erwieſen ſei. Bekanntlich haben die
Arbeitnehmer die Ablehnung des Schiedsſpruches auch damit
begründet, daß die Forderung des Verfahrens einer Ueberſtunde
nach dem 1. Mai unberechtigt geweſen ſei. Dieſe Anſicht ſtellt
das Gutachten als irrig hin und betont, daß die Ueberſtunde
nach dem Tarifabkommen hätte geleiſtet werden müſſen. Nach
dieſem letzten Verſuch der Klärung aller ſtrittigen Punkte müſſe
angenommen werden, daß nunmehr nicht nur die Verbindlich-
erklärung des letzten Schiedsſpruches ausgeſprochen werden,
ſondern daß auch die Bergarbeiter-Organiſationen das Nutz-
loſe eines weiteren Widerſtandes gegen den Schiedsſpruch ein
ſehen würden. Es wird mit aller Beſtimmtheit damit ge
rechnet, daß Reichskommiſſar Mehlich morgen die Ver
bindlichkeit des Schiedsſpruches erklärt und daß
ſpäteſtens am Montag die Arbeit im Ruhrbergbau wieder auf
genommen wird.

Der kommuniſtiſche Streikterror
Eſſen, 22. Mai.

Ueber die Lage im Ruhrgebiet erfahren wir von zu
ſtändiger Stelle folgendes: Auf einigen Zechen in Reckling-
hauſen und Herten mehrt ſich die Zahl der Arbeits
willigen, die aber machtlos ſind, da die Kommuniſten
alle Arbeitswilligen an dem Zugang der Straßen abfangen und
verhindern, daß ſie den Zechenplatz betreten. Auf dem Wege
von Scherlebeck nach Recklinghauſen ſind Radfahrer-
Patrouillen feſtgeſtellt worden, die anſcheinend die Arbeits-
willigen abfangen ſollen. Jn einzelnen Orten fanden Be-
läſtigungen der Arbeitswilligen ſtatt, u. a. war das in Alten-
Bochum Fall. Jn Bottrop wurde die Zeche Proſper III
einige Zeit von den Belgiern beſetzt. Die Zeche liefert das
Gas für die Stadt Bottrop. Es wird daher angenommen, daß
die Beſetzung erfolgte, um die Gaslieferung ſicherzuſtellen.

Die ſchweren Folgen des Streiks
Annen, 22. Mai.

Die Stillegung der Zechen macht ſich auf den hieſigen Fa
briken langſam bemerkbar. Auf einem größeren Werke iſt die
Kurzarbeit eingeführt. Man hofft, bis Sonnabend den
Betrieb aufrechterhalten zu können; ebenſo hoffen die anderen
Werke ſolange mit den Kohlen auszukommen. Nach langem
Stilliegen wollten die hieſigen Glashütten ihren Betrieb
wieder aufnehmen. DTeilweiſe waren die Oefen ſchon ange

grünen Wand. Bäume und Unterholz waren ſo eng mitein
ander verfilzt, daß ein Durchdringen dieſes Dickichts weder für
einen Menſchen noch für ein Tier möglich geweſen wäre. Zu
meiner Verwunderung ſah ich aber, daß mitten in dieſes Ge-
wirr von Aeſten und Unterholz ein gewölbter Gang gehauen
war. Ein Gang in einer natürlichen, lebenden Mauer. Ein
hoher Bogengang, und im Gegenſatz zu der Hitze draußen war
es in ihm faſt kalt. Er wäre vollkommen dunkel geweſen, wenn
er nicht durch elektriſche Lampen erhellt geweſen wäre. Wir
gingen. Wie ſeltſam war die grelle Beleuchtung auf dem Ge
wirr von verworrenem Geäſt! Hier war alles dunkel und
ſchwarz. Grüne Blätter und ſaftige Stengel konnten hier nicht
gedeihen, aber während in anderen Urwäldern, die ich kannte,
unter den Bäumen eine feuchte Schwüle zu brüten pflegte, war
hier auf dem Steinboden alles trocken und kühl. Dagegen
knoſpeten jetzt, wo der Gang Luft in das Dunkel gebracht,
überall an der Wölbung zarte Blätter und ſogar dunkelrote
Blüten einer mir unbekannten Pflanze, und auf dieſes junge
Grün fiel nun der Schein des weißen elektriſchen Lichtes.

Wir gingen wohl zweihundert Schritt durch dieſen ſeltſamen
Gang, dann kamen wir auf einen weiten, freien Platz. Ein
weites Achteck, das vollkommen von jedem Pflanzenwuchs frei-
gehalten und ganz regelmäßig war, öffnete ſich, in jeder der
acht Seiten wiederum ein Bogen. Dieſe Bögen waren jedoch
mit Gittertüren aus kunſtvoll geſchmiedetem Eiſen verwahrt.

Jetzt kam mir auch ſchon ein Herr entgegen, ein großer
ſchlanker Amerikaner, und nannte meinen Namen.

„Miſter Welbs erwartet Sie, Herr Doktor.“
„Sie verzeihen Seine Majeſtät
Der Amerikaner lächelte.
„Wir ſagen hier alle Miſter Welbs.“
„Sie verzeihen Miſter Welbs iſt
„Seine Majeſtät Kaiſer Abraham der Erſte

Abraham Welbs aus San Franzisko.“
„Und wo wohnt Miſter Welbs?“
„Sie befinden ſich in ſeinem Palaſt.“
Verwundert blickte ich um mich.
„Jn der Tat der eigenartigſte und dabei

Palaſt der Welt. Wollen Sie mir folgen, Sir?“
Wir traten durch die Gittertür, die dem Gange, durch den

ich gekommen, gegenüberlag, in einen zweiten ähnlichen gen,
aber an dieſem lagen in gewiſſen Abſtänden wieder ähnliche
Ausſchnitte ein ganges Syſtem von Zimmern, die nicht ge
baut, ſondern direkt in den lebenden Wald oder vielmehr in das

Miſter

wohlbehütetſte

abgeſtorbene Unterholz des eben noch wuchernden Urwaldes hin

wärmt, aber durch den Mangel an Kohlen wird die Jnbetrieh,
nahme wieder auf längere Zeit hinausgeſchoben, was umſo
dauerlicher iſt, da Hunderte von Arbeitern auf den Glashütt
Beſchäftigung finden. Die Belegſchaftsverſammlungen a
einzelnen Schächte ſind bis jetzt ruhig verlaufen. Heute oder
morgen gibt das Wohlfahrtsamt Speck und Brot an die feiernde

Bergleute aus. nEin Schreiben der Mieum an die Sechen
Eſſen, 22. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Mehreren Zechen iſt folgendes Schreiben der Micum zuge

gangen:
Jhre Zeche liefert zurzeit nicht die für Mai vorgeſehene

Reparationsmenge. Der gegenwärtige Streik vermind ert
in nichts ihre Verpflichtung in dieſer Hinſicht. In
folgedeſſen hat der Präſident der Micum entſchieden, daß die
Zechen von dieſem Tage ab nicht mehr frei über ihre
Lagermengen verfügen können. Die Koks- und
Kohlenlager, die zurzeit auf den Zechenplätzen liegen, ſind
daher zugunſten der Micum blockiert. Bis zur Wie,
deraufnahme der Förderung und der Reparationslieferungen
dürfen ſeitens der Zechen keine Brennſtoffe zu eigenem Gebrauch
enknommen werden ohne unſere Ermächtigung. Außerdem ſind
Sie aufgefordert, die Reparationslieferungen wenig
ſtens teilweiſe im Rahmen des Micumprogramms ſicherzuſtellen
indem Sie die zurzeit beſtehenden Lagerbeſtände aufladen. In
Falle der Nichtaufladung durch Sie werden wir gezwungen
ſelbſt zur Abfuhr dieſer Lagermengen nſchreiten, indem wir auf Jhrer Zeche Arbeit
mannſchaften einſtellen.

ſein,

Poinearé unterhandelt mit Herriot
Paris, 22. Mai,

Jm Verlaufe der geſtern am Elhſee ſtattgefundenen Konfe
renz hat Poincaré Herriot mitgeteilt, daß er den leb.r aſten Wunſch habe, ſich mit ihm über Fragen der aus
wärtigen Politik und die gegenwärtig ſchwebenden Ver-
handlungen zu unterhalten. Eine Zuſammenkunft zwiſchen
ihnen iſt für morgen nachmittag im Auswärtigen Amt in Aus
ſicht genommen. „Echo de Paris“ glaubt zu wiſſen, daß Herriot
Freitag abend nach Lyon zurückkehrt, wo er bis Mitte nächſter
Woche bleiben wird.

Völkiſche Woche der Deutſchnationalen
Berlin, 21. Mai.

Der völkiſche Reichsausſchuß der Deutſchnationalen Volkz.
partei veranſtaltet vom 16. bis 21. Juni ds. Js. in Berlin eine
völkiſche Woche, die der wiſſenſchaftlichen Vertiefung der
völkiſchen Probleme dienen ſoll. Ueber die verſchiedenen Gebiete,
wie Raſſe und Nation, Staatsrecht, Wirtſchaft, Bodenrecht und
Sidlung, Religion, Kunſt u. a, wird von berufenſten Kennerxn in
freier wiſſenſchaftlicher Form referiert werden,
um einen Ueberblick über den derzeitigen Stand der Forſch
zu geben und die Aufgaben völkiſcher Wiſſenſchaft und Politjt
aufzuzeigen. Daran ſollen ſich freie Ausſprachen unter Aus
ſchluß parteipolitiſcher Erörterungen anſchließen. Zur Teilnahme
werden die völkiſchen Landesausſchüſſe der Deutſchnationalen
Volkspartei und überparteiliche völkiſche Organiſationen ſowie
prominente völkiſche Perſönlichkeiten eingeladen werden. Nähere
über Ort und Tagung wird noch bekannt gegeben.

Ein kommnniſtiſcher Hochverräter verhaftet
Berlin, 22. Mai

Die Abteilung Ia des Berliner e hat anDienstag den bekannten Führer des radikalen Flügels der Kom
muniſtiſchen Partei, Maßlow, feſtgenommen und ihn
dem Unkerſuchungsrichter vorgeführt, da gegen Maßlow ein

Verfahren wegen Hochverrats ſchwebt. Dieſe Anklage ſteht
in engem Zuſammenhange mit dem großen Verfahren gegen die
Leitung der Kommuniſtiſchen Partei, der hochberräteriſche Ver
gehen zur Laſt gelegt werden. Maßlow, der den Dedknamen
„der Turkeſtaner“ trug, iſt bekannt Fewordett durch ſeine radi
kalen Methoden, um deren Durchſetzung er zuſammen mit Ruth
Fiſcher jahrelang gekämpft hat. Wie erinnerlich, hat in der
letzten ſchweren Kriſis in der Kommuniſtiſchen Partei die Rich
tung FiſcherMaßlow auf dem Kongreß in Moskau, der ſih
lediglich mit der Neuorientierung der kommuniſtiſchen Politi
in Deutſchland beſchäftigte, den Sieg über die gemäßigtere
Richtung Brandler davongetragen. Maßlow gehört jeßt der
Reichszentrale der K. P. D. an, deren ganze Einſtellung er ſo
wohl als auch Ruth Fiſcher maßgebend beeinfluſſen.

ne v-----
eingeſchnitten waren. Wir traten in ein Vorgemach. Auf dem
Boden waren koſtbare Teppiche ausgebreitet, die Wände waren
mit ebenſolchen Teppichen verdeckt, eine Decke aber gab es nicht
vielmehr ſchaute ganz hoch, als wäre man in einem Turm,
ein Stückchen blauen Himmels herein. Ein Stückchen Sann
deren ſtechende Kraft aber durch die hohen Bäume nicht bis
hernieder dringen konnte, während hier unten ein leiſes Win
chen wehte, eine natürliche Wirkung des Luftſtroms, der ſich
durch die Gänge, die in den Wald geſchnitten, wie durch die
Röhren eines Ofens bewegte.

Wir brauchten nur einige Augenblicke zu warten, danx
wurde die Tür, das heißt der Teppich zum Nebenraume ge
hoben. Dieſer war faſt genau wie der vorige, nur daß der
Wald nicht bis oben hinauf freigehauen war, vielmehr auch eine
Decke durch das Gezweig gebildet wurde, die ſicher keinen Regen
hindurchließ. Auch dieſer ganze Raum war mit Teppichen aus
gekleidet, und da auch ein Velarium die. Decke verkleidete, halte
man den Eindruck, in einem koſtbaren Zelte zu ſtehen, währen
eine natürliche Mauer von unendlicher Dicke dieſes
zimmer vor wilden Tieren und vor jedem menſchlichen Ueberfal
ſchützte. Während im Vorzimmer orientaliſche Diwane rin
die Wände einnahmen, war hier ein großer Schreib ch, P
vielen Papieren bedeckt, das Haupteinrichtungsſtück e
mächtige Reliefkarte der Sahara ſtand daneben auf zwei Böcken.

Außerdem ein paar europäiſche Stühle. ztAm Schreibtiſch ſaß Miſter Welbs. Es ſah durchaus et
kaiſerlich aus. Ein faſt kleiner, ſchmächtiger Mann, vielen
Ende der fünfzig. Er mochte auch jünger ſein, denn
glattraſierten Geſicht konnte man die Jahre nicht anſehen, al
es war von zahlloſen Falten durchfurcht. Er ſah mich an. 6
hatte magere Züge, eine feine Naſe, das Geſicht eines
lehrten, verbunden mit dem Ausdruck äußerſter Energie.

Jch verbeugte mich und nannte meinen Namen.

W Wie Sie DerJch ſetzte mich ihm gegenüber. e„Jch ſehe aus Jhrer Anweſenheit hier, daß Sie gewil

find, in m Tee zu g ſt„Jch muß geſtehen MajeſtätSe h ging nur ſehr ſchüchtern über meine a
Dieſer Mann hatte in der Tat die Energie eines Große
nehmers, vielleicht den ſcharfen Blick eines Feldhertn. in
durchaus nichts Zeremonielles. Er winkte ab, ohne ſein Ge

zu verziehen. t kein„Miſter Welbs, Sir, hier unter uns brauchen wir e

Reklame. reAuch das kam vollkommen natürlich aus ſeinem Munde.
Fortſetzung folgt.)
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4 galle und mgebung

Halle, 23. Mai.

Der Moltkefilm verboten
Die Angſt vor der Ausbreitung des vaterländiſchen Ge

zankens, der eigentlich das ſelbſtverſtändliche und pflichtmäßige
Gemeingut eines Volkes ſein müßte und vor der Revolution
auch in Deutſchland war, wächſt wieder einmal ins Rieſengroße,
Ran verbot die Deutſchen Tage, man ſchrieb und ſchrie in der
demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Preſſe wider die nationale
gundgebung von Halle, ſelbſt ſogenannte bürgerliche Parteien
ühten im Landtage an ihm ſchärfſte ablehnende Kritik,

So fühlte man ſich „oben“ allmählich wieder ſtark werden
ind begann nun auch ſofort, ganze Arbeit zu leiſten. Da hörte
man z. B., daß in Halle im C.-T. am Riebeckplatz ein Film
von der Denkmalsweihe am 11. Mai läuft. Alſo bekam die
hieſige Polizei Anweiſung von Berlin, der Direktion des
Theaters mitzuteilen, daß der Film von der Prüfungsſtelle ver
boten ſei. Ja, man verbot den Film nicht nur, ſondern beſchlag
gahmte ihn ſogar. Dabei läuft der Film bereits ſeit acht Tagen,
und zwar mit dem größten Erfolge, und iſt überdies ſeinerzeit
vom hieſigen Polizeipräſidium, dem für aktuelle Filme
die Zenſurbefugnis zuſteht, anſtandslos genehmigt worden.

Eine nähere Begründung des Filmverbotes fehlt. Sie iſt
auch überflüſſig, da wohl ein jeder ſofort den wahren Grund
erkennt Jndeſſen, die hohe Zenſur in Berlin wird ſich arg
jäuſchen, denn verbieten kann man wohl eine nationale Kund-
gebung u. a., nicht aber den Geiſt, der dieſe Kundgebung aus
ſte, Jm Gegenteil, wir haben es ja gerade bei uns beobachtet:
je mehr der nationale Gedanke von der deutſchen Republik be
jämpft wurde, um ſo mächtiger wuchs er heran.
Daß man der Direktion durch das Verbot einen empfind

lichen geldlichen Verluſt zufügt, ja ſie durch plötzliche Aende
rung des Spielplanes in die peinlichſte Verlegenheit ſetzt, daran

kehrt man ſich in Berlin natürlich auch nicht. Wenn nur
pünktlich und reichlich die Steuern gezahlt werden

Die Aenderungen der Vergnügungsſteuer
Der Reichsrat hat vor kurzem ſeine Beſtimmungen über die

Lergnügungsſteuer in einigen Punkten den Wünſchen
der beteiligten Gewerbekreiſe entſprechend geändert. Die neuen
zeſtimmungen ſind in den Gemeinden, wo keine beſondere Ver
gnügungsſteuerordnung beſteht, am 1. Mai in Kraft getreten; in
den übrigen Gemeinden, alſo auch in Halle, erlangen ſie drei
PRonate nach ihrer Veröffentlichung im Reichsgeſetzblatt, alſo am
W. Juli 1924, Geltung. Dieſe Gemeinden haben ſo bald als
möglich zu prüfen, inwieweit ihre Steuerordnungen der neuen
ſeichsratsverordnung angepaßt werden müſſen. Die dahin-
gehenden Beſchlüſſe der Gemeinden und die Entſchließungen der
lufſichtsbehörden ſind in ſolchen Fällen ſo zu beſchleunigen, daß
die Beſchlüſſe ſpäteſtens am 25. Juli in Kraft treten können.

Die Steuerſätze der neuen Reichsratsverordnung ſind
chenſo wie die bisherigen Sätze, an deren Stelle ſie treten,
Rindeſtſätze, die von den Gemeinden in den beſonderen
Eteuerordnungen nicht unterſchritten. wohl aber mit Aus-
nahme der Pferderennen entſprechend den örtlichen Bedürf
mſen überſchritten werden dürfen. Dabei darf aber bei Licht-
ſiel- und Bildtheatern, Puppen und Marionettentheatern, Bal
ckten, Theatervorſtellungen, Konzerten und ſonſtigen muſika-
liſchen und geſanglichen Aufführungen, Vorträgen, Vorleſungen,
deklamationen, Rezitationen und Vorführungen der Tanzkunſt
üker das Doppelte der oberſten Stufe der reichsrätlichen Sätze
wcht hinausgegangen werden. Hiernach bilden jetzt für ſolche
Leranſtaltungen bei der Kartenſteuer 50 Proz. (ſtatt bisher

Proz.) und bei der Pauſchſteuer nach der Roheinnahme
I Proz. (ſtatt bisher 40 Proz.) die Höchſtgrenze, bis zu der in
den beſonderen Steuerordnungen gegangen werden darf. Wo
kieher höhere Sätze beſtanden, wollen die zuſtändigen preußiſchen
Jinſter des Jnnern und der Finanzen für den Fall, daß ſich
de nach der neuen Höchſtgrenze notwendige Ermäßigung aus
fnanziellen Gründen noch nicht zum 25. Juli. durchführen läßt,
ken betreffenden Gemeinden geſtatten, die Ermäßigung zu einem
ſäteren, auch in finanzieller Hinſicht geeignet erſcheinenden
Zeitpunkt vorzunehmen.

Bei anderen als den genannten Veranſtaltungen, bei denen
en höheres Intereſſe der Kunſt nicht vorliegt, ſind Erhöhungen
da reichsrätlichen Mindeſtſätze auch über das Doppelte hinaus
wach wie vor zuläſſig.

Bei Pferderennen dagegen, die zur Förderung der
Lndesbferdezucht veranſtaltet werden, dürfen die reichsrätlichen

Sie in keinem Fall überſchritten werden. Demgemäß bildet
ſir ſolche Pferderennen jetzt wieder wie früher der Satz von

die Höchſtgrenze der Kartenſteuer, während die Pauſch
ſeuer nach der Roheinnahme nicht über 15 Proz. hinausgehen
huf. Wo in beſonderen Steuerordnungen der Gemeinden eine

Beſteuerung der Pferderennen vorgeſehen iſt, ſind die
Sie ſpäteſtens mit Wirkung vom 25. Juli 1924 ab zu er

Soldene Hochzeit. Am Sonntag, den 25. d. M. feiert der
ſüdtſche Beamte a. D. Reinhold Maruhn, Richard t
ehe 57, mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit.
d Jubilar iſt Mitkämpfer von 1870/71, diente bei der 9. Komp.
EfRegte. 27. Zu gleicher Zeit wohnt das Jubelpaar 49 Jahre
n derſelben Wohnung.hnu

Die Wahlliſte des Herrn Schmöller
Dürrenberg, 22. Mai

Die e letzte Wahlliſte des kommuniſtiſchen Amts undAweindevorſtehers Schmöller in Dürrenberg war ſchlecht und un

indig geführt. Dadurch ſtutzig mag len Seuſa
St Bürger die Wahlliſte und ſtellten feſt, daß über 100
a nalgeſinnte Bürger von Keuſchberg vergeſſen
r die Liſte einzutragen. Dafür war aber einter Teil noch nicht wahlfähiger, internatio

zeſinnter Einwohner einge tragen. Da ſich der
ded vorſteher Schmöller weigerte, die Liſte in
ine zu bringen, mußte ein Termin des Landratsa Merſeburg angeſetzt werden, in dem die Nachtragung und
ne e der Vergeſſenen bzw. die zu viel ei Ein
i wungen worden iſt. Wieder ein Beweis für die un
eiſche Tätigkeit eines linksgeri Gemeindevorftehers.
e z teſtehenden Bürger werden gut tun, ſolchen Leuten
an auf die Finger qu ſehen,
dnt dürfte wohl die gemeldete Amtsenthebung des p. p.nöler auercihen begründet werden können. t

nachbarten Wildenheid verſuchten

Schadenfener durch Blitz
n Aumg, 22. Maj.

Ein zündender Blitz I hier das geſamte Anweſen desLandwirts E. Stöckigt Aſche. Dabei am ewwer auch ein Teil

des Viehbeftandes um. Der Schaden iſt ſehr groß und durch
die Verſi nur zum Teil gedeckt. niedergegangenen
R en richteten auf den Feldern großen Schaden an.

Loſſen, 22. Mat.
Ein Bli hier das Anweſen eines Landwirts in Aſche;n r r r rr t öſcht werden. Der Schaden iſt
Magdeburg, 21. Mai. W Am 27. März

1924 wurde in der Elbe ſüdlich Weſterhüſen die Leiche eines
Knaben gefunden. Die Leicheneugeborenen war unbekleidetund ſchon in Verweſung übergegangen. Nach der Leichenöff-

iſt anzunehmen, a das Kind kurz nach der Geburt insWaſſer geworfen, viellei auch ſchon vorher getötet iſt, da es

am r e hat, die von fremderHand zugefügt worden ſind.
Neuſtadt bei Koburg, 22. Mai. Das alte Lied.) Jm be-

i geſtern mehrere junge
Handhabung eines Revolvers. Plötzlich entlud ſich

die Waffe und eine traf den 19 Jahre alten Louis Dom
hardt in die Bruſt. Er liegt lebensgefährlich verletzt danieder.

Bienſtädt, 22. Mai. (Bettelnde Kinder als Brand-
ifter.) Hier brannten die Wellenſcheune und der Maſchinen

chuppen der Gemeinde Bienſtädt infolge arten voll
ſtändig nieder. Verbrannt ſind ein Erntewagen, ein Pferde
rechen und ſonſtige Geräte. Jn Verdacht kamen der 18jährige
e
ie hier im Orte ettel en. ängerem Leugnen ger t ein und wurden der Staatsanwaltſchaft

ſtanden ſie die
Gotha überwieſen.

Güſten, 22. Mai. (Fahnendiebſtahl.)) Von einem
Seitengebäude der Schwimm und Badeanſtalt wurde am Sonn
tag morgen gegen 1 Uhr die dort gehißte Fahne herabgeholt und
zerriſſen. Sie wurde ſpäter am Bahndamm gefunden. Dies-
mal hatten ſich die Täter mit ihrer politiſchen Ueberzeugung

irrt, denn es war nicht die Flagge ſchwarzweißrot, ſondern
die des Freiſtaates Anhalt. Wie verlautet, ſind die Verüber

Leute in der

dieſer niederträchtigen Handlungsweiſe ermittelt.

Volkswivrlſchaſt
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat

April 1924
Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Monat

April die Rohkohlenförderung 7 093 626 (Vormonat 8 197 505)
Tonnen, die Brikettherſtellung 1 771 407 (2 087 661) Tonnen
und die Kokserzeugung 36 003 (35 980) Tonnen. Der Rück-
gang der Rohkohlenförderung gegenüber dem Vormonat be-
trug demnach 13,5 Proz., der der Brikettherſtellung 18,1 Proz.
Die Kokserzeugung erfuhr eine Zunahme von 0,1 Proz.
Der April hatte 24 und der März 26 Arbeitstage. Die arbeits-
tägliche Produktion betrug demnach für Rohkohle 295 568 (Vor-
monat 315 289) Tonnen, für Briketts 73 809 (78 372) Tonnen
und für Koks 1500 (1384) Tonnen. Die arbeitstägliche Pro
duktion blieb deshalb hinter dem Vormonat zurück für Roh-
kohle um 6,8 Proz., für Briketts um 5,8 Proz. Die arbeits-
tägliche Kokserzeugung erfuhr gegenüber dem Vormonat eine
Zunahme von 8,4 Proz.

Jm April 19283 betrug die Rohkohlenförderung 7 201 457
Tonnen, die Brikettherſtellung 4819 797 Tonnen und die Koks
erzeugung 34 481 Tonnen. Gegenüber dem Monat April des
Vorjahres blieb die Rohkohlenförderung demnach zurück um
1,5 Proz., die Brikettherſtellung um 2,7 Proz. Die Kokserzeu
gung erfuhr eine Zunahme von 4,4 Proz. Da beide Monate
die gleiche Zahl von Arbeitstagen hatten, beziehen ſich dieſe
prozentualen Veränderungen auch auf die arbeitstägliche Er
zeugung.

Die Hausbrandabforderungen an Briketts waren
in beiden Syndikatsbezirken nach wie vor rege, dagegen ließ
die Brikettabnahme der Jnduſtrie teilweiſe zu wünſchen übrig.
Dasſelbe trifft für die Förderkohle zu. Hier macht ſich der
Mangel an reichlichen Jnduſtrieaufträgen beſonders bemerkbar.
Nur Siebkohle war lebhaft verlangt. Die Nachfrage nach
Grudekoks und Naßpreßſteinen blieb nach wie vor ſchwach. Die
Wagengeſtellung war zufriedenſtellend. Jn manchen Revieren,
die beſonders unter dem Abſatzmangel zu leiden hatten, machte
ſich die Einlegung von Feierſchichten erforderlich. Ver
einzelt mußten auch Arbeiterentlaſſungen vorgenommen wer-
den. Die Löhne blieben im Berichtsmonat unverändert.

Die Stimmung der Belegſchaft war in allen Revieren
durchweg ruhig. Es konnten aber an manchen Stellen
ſhſte matiſche kommuniſtiſche Hetzereien feſtge-
ſtellt werden. Unangenehm bemerkbar machten ſich vielfach die
außergewöhnlich hohen Konjunkturlöhne mancher gut beſchäf
tigten Jnduſtrien. Die Siedlungsauflage im Kohlenpreis kam
mit dem 1. April in Fortfall. Jm Berichtsmonat kam es leider
auf der Grube Guſtav Haſſe bei Roßbach und auf den
Regiſer Kohlenwerken zu Bränden und Kohlenſtaubexploſionen
in Brikettfabriken.

Kreditnot und Geſchäftsauſſicht
Die Verhältniſſe im deutſchen Wirtſchaftsleben werden täg-

lich bedrohlicher. Die allgemeine Kreditnot, jnsbeſondere die
Geldſchwierigkeiten in der Großinduſtrie, äußern

ſich in einer Rieſenwelle von Betriebseinſchränkungen, Zah
lungsunfähigkeiten und Zuſammenbrüchen. Die letzte Woche
hat im Reichsgebiet 34 neue Konkurſe gebracht. Von Bank-
firmen ſind wieder 8 inſolvent geworden. 28 Firmen haben die
Geſchäftsaufſicht beantragt, darunter das Stahlwerk
Becker, eins der größten Stahlwerke von Europa, das am
Niederrhein ſeinen Sitz hat. Bei der Rheinmetall A.G. ſollen
ſich ähnliche Dinge vorbereiten, wie die bei Becker Stahlwerk
eingetretenen. Hier wie dort wie überall wird die t
an der traurigen Lage der Kreditpolitik der Reichs
bank zugeſchoben. Gegen Schacht, heißt die Loſung, ſie iſt
töricht; töricht iſt auch das Feldgeſchrei, daß die wirtſchaftliche
Notlage demnächſt einen allgemeinen Zahlungsaufſchub
notwendig mache. Schon das Auftauchen ſolcher Gerüchte allein
genügt, die Geldgeber von der Hergabe von Darlehen auf etwas
längere Zeit abzuſchrecken. Die Reichsbank hat ſich mit einigen
prompten Widerrufen begnügt. Alle genannten Gerüchte, ſo
wird von der Preſſeſtelle Dr. Schachts aus erklärt, ſeien in das
Reich der Fabel zu verweiſen, insbeſondere das Gerede von
einem allgemeinen Moratorium. Die Reichsbank, die die wirt
ſchaftliche Entwicklung ſorgfältig verfolge, ſei nicht der Anſicht,
33 irgendeine Notwendigkeit zur Aenderung ihrer Kredit-
politik vorliege. Außerordentliche Beratungen darüber fänden
in den leitenden Finangzkreiſen zurzeit nicht ſtatt. Die Schwie
rigkeiten von Becker Stahl hätten mit der Kreditpolitik der
Reichsbank gar nichts zu tun und ſeien ausſchließlich auf die
mangelnde Vorausſicht der Leitung des Unter
nehmens zurückzuführen. Das war etwas kurz und unwirſch.
e wäre gründliche Nachprüfung der Lage auf beiden

iten.
Hitze und Leidenſchaft ſind auf ſeiten der Gegner der

jetzigen Reichsbankpolitik verdächtig. Die Kopfloſigkeit darf

f des Budgeraufbaues Wer Nacht zerkrümmerk Meb. Vern
antwortungsgefühl hat man der Reichsbank zugerufen
Mit Recht. Aber Verantwortungsgefühl auch für die, die jetzt
zu einem Angriff gegen Schacht rüſten. Andererſeits mu
man bedenken: Der größte Schaden, der aus der Kreditnot er
wächſt, iſt die Unmöglichkeit, Rohſtoffe einzukaufen. Bis
her haben noch die von früher vorhandenen Rohſtoffvorräte aus
gereicht, um die Fortſetzung der Produktion eine Zeitlang zu
betreiben. Das dauert, ſolange es eben geht. Der Augenblick
iſt bei vielen Firmen der Großinduſtrie nicht mehr fern, wo
die Vorräte vollſtändig aufgebraucht ſind. Neue
Vorräte können dann nicht eingekauft werden, denn Bank-
kredite ſind infolge der ans Unglaubliche grenzenden
Zinsforderungen der Bank nicht zu beſchaffen. Die
großen Kreditinſtitute leugnen auch gar nicht, daß es ſich für
ſie bei dieſer Zinspolitik um Ausnützung einer Konjunktur
handelt. Sie ſcheinen dabei zu überſehen, welche Verantwort
lichkeit ihnen aus dieſer Handlungsweiſe für das geſamte
deutſche Wirtſchaftsleben erwächſt. Die Folgen ſind unabſeh-
bar, wenn nicht Wandel geſchaffen wird. Eine Lockerung der
Geldnot kann nur eintreten, wenn endlich ausländiſche
Kredite ins Jnland fließen. Das Geld, das kürzlich durch
Verkauf bisher zurückgehaltener Waren auf den Markt ge
langte und anſcheinend meiſt zur Effektenſpekulation verwendet
worden iſt, war nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Es iſt
nicht dorthin gegangen, wo es dringend nötig wäre, nämlich in
die Jnduſtriebetriebe, ſondern an die Börſe. Die aus-
ländiſchen Kredite müſſen, wenn ſie zu fließen beginnen, in
ſolcher Höhe kommen, daß ſowohl die Staatsſchulden (Repara
tionen) getilgt werden können, als auch die deutſche Geſchäfts
welt an dem Zuſtrom von mobilen Mitteln ausgiebig beteiligt
wird.

Ein Wort noch über die Geſchäftsaufſicht, die, ur
ſprünglich nur als vorübergehende Kriegsmaßnahme gedacht, zu
unerwarteter Blüte gekommen iſt: Sie darf nicht dazu dienen,
Ware zurückzuhalten, weil man immer noch hofft, ſpäter wieder
große Preiſe zu erzielen. Das verwiſcht die Begriffe eines
ehrbaren Kaufmanns. Alſo auch hier iſt Verantwortlichkeits
gefühl und ſorgfältigſte Nachprüfung am Platze.

Bühring, A.-G., Landsberg bei Halle
Das Geſchäftsjahr 1923 ſchließt nach Abſchreibung vonca. 26 092 Bill. M mit einem Reingewinn von 7187

Bill. M., der im Hinblick auf die bevorſtehende Umſtellung auf
Goldmark vorgetragen werden ſoll (i. V. 100 Proz. Dividende).
Die Geſellſchaft ſei für das laufende Jahr mit Aufträgen au s
reichend verſehen.

Elektrizitätswerk Eiſenach A.-G., Eiſenach. Nach dem Be
richt der Geſellſchaft verlief im Geſchäftsjahr 1923 der Betrieb
ohne Störung. Größere Ueberholungsarbeiten wurden nicht
ausgeführt. Einige Erweiterungen des Leitungsnetzes wurden
in Angriff genommen. Der abgegebene Strom betrug 2 904 709
Kw. (2 413 078 im Jahre 1922). Bemerkenswert iſt hierbei eine
ſtarke Zunahme der Großinduſtrie. Nach Rückſtellung von 2700
Goldmark für den Aufſichtsrat und Abſchreibungen in Höhe von
37 421 Goldmark wird beantragt, den Reingewinn von
4156,27 Mark auf neue Rechnung vorzutragen.

Unveränderte Preiſe im Baumwollwarenmarkt. Auf der in
Stuttgart abgehaltenen Jnduſtrie- und Handelsbörſe war nach
einer Drahtung des „Konfektionär“ ein Preisſtillſtand der Notie-
rungen für Baumwollgarne und gewebe zu verzeichnen. Die
Preiſe ſind alſo gegenüber der Vorbörſe vom 7. Mai unverändert
und lauten folgendermaßen: Baumwollgarne Nr. 20
Troſſel per Kilogramm 111--113 Dollarcent, Nr. 30 e T
per Kilogramm 122—-124 Dollarcent, Nr. 36 engl. Troſſel per
Kilogramm 124——126 Dollarcent, Nr. 42 engl. Pincops per Kilo
gramm 127--129 Dollarcent. Baumwollgewebe 88 cm
Cretonnes 16/160 aus 20/20er per Meter 1734 185 Doklarcent,
88 em Renforce 18/18 aus 30/30er per Meter 1535 16 Dollar
cent, 92 em glatte Kattune 19/18 aus 36/42er per Meter 133
bis 14 Dollarcent. Die nächſte Börſe findet in Stuttgart am
4. Juni ſtatt.

ca. Stö rLpz. Hyp. Bk e 2 997Sächſ. Bk. d T Wolle e 7all. Pfänner e 9 T u. Kr. 5ansfeld e e ränkner DOelsni ernsh. vElitewer r ittan M. W.immermann Halle 8 z. t.ermanig Chemn. 1700 1700] Wurz. Kunſtm.
n Chemn, 3700) Glauz. Zuckerrchner e rv 7 örbis ucker 979Vittler z e v 18000 12500] Roſitz. ſut 9 5
reſto J 3 r e 4 Chromo NajorlSchönherr 2 CröllwitzSchub. u. Salzer Fſrgoit e eSonde S 2 ärb. GlauchauWotan terKöllmann S u 22 22 5immerm. Chemn 300] Etzold u. Kießl.

W o 4 00 re unune J r ano mm.S I ndnes Wueenſte o auchw. altherra Jute 2 J Riquet kg rKammg. Gautſch 652650 5350 Sachf. Wert d 2 9
11000 11250 Schneider e

Lpz. Baumwolle Thür. Gaz375 S egarn u ge 4 e e ei S 2600 Preis 6z. Wolle. Hohburger Quarzeerane Kammg. 5600]Limritz Steina.Mittw. Baumwolle Sp. 1 14500 Emil Pinkau
Mittw. Baumw. Web. 13500] Dermatoid
Nordd. Wolle. Altenburger Landkraft.Kammg. Harthau

Wertbeständige Anleihen

22. 6. 21. 6. 22 5. 231. 6.5 Anh. Roggenw. 635600 3500 Oldenb. Rogg.-Anw.
5 Bd. Ld. Elekt. Kohle 9900 10600 Oſtpr. W. Kohle t 6900 5909
6 Berl. Hyp. B. G. Pf. 1250 3000 J Pr. Bodenkr. Gold 1050 1060
Berl. Roggenanl. *30900 3900 5 Pr. Ctr. Bder. Gold 350 370
6 Brdb. El. W. Ko., 1600 1350 I 5 do. Gold Komm. 340 340
5 o Braunſchw.Han. Pr. Cnt. Bodenkr.Rogg. 2000 2100

Hyp. Rgg 2500 I 5 do. Roggen-Komm. 1000 1200Bresl. Fürſtenſt. Grub. I 509 Preuß. Kaliw.-Anl. s 2150 2160
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t. Gold 880 390 do. Ausg. 5 1000 10505 Gotha Grdkr., 370 360 do. Ausg. 4 20002000Großkraftw. Hann. K. A. 8200 8200 I 5 h Sächſ. Staats Rogg 2300 S

Großkr. Mannh. Kohl. 9200 9250 5 Schleſ. Bdkr. Gold 1060 16006 Heſſ. Brk. Rg. A. 1700 1600 Schlet. Ldſch.Ro 2000 2000
Kur u. Neum. Rogg. 2200 2100 J 55Schlw. H. El. V. Gd. 1800 1800

Zentr.Rogg. 10900 1900 do. Ldſch.Krd.Rgg) 2200 2200
s L. Hyp. Bk. Gold 400 400 I 6 Thür. ev Kirche
5 Mecklenbg. Schwer Roggenw.Anl. *3100w.-Anl. I. 38200 32650 5 Weſtd. Bdkr. Gold 1100 1100
5 o Mecklenbg. Schwer 5 Weſtfäliſche Prov.

r r 8200 6260 „Kohle 28 eeining. Hyp. 59 do. Rgg. Pfdbr. 1Gold Ho00 1100 s o gucertre vt. Gold 2000 2000
S Neckar Gold Anl. 1750 16800
5 Nordd. Grund Bk.Sold u 1100I M. Mk. p. Tone Md. Mk. p. Zentuer. F Md. M. p. 100 g. Mnicht dahin drängen, daß die Arbeit der Währungsreform und 50 p. kg. Bd. p. 1



i ifſion bet Jahr dir deren miſſion betrug im e ie Erzeugung vonh en in den Vereinigten Staaten ö 6109 729 Pfund (engl.)

77 c von v 896 t e den ad ß c ierzehnm al ſo groß u te faſt den achen Wert,nämlich 92 Millionen en im Werte von z elnnen Dollar.

Die Erzeugung überſtieg die von 1929 um 42 Prozent, haupt
ich infolge der Ruhrbeſetzung. Vor dem Kriege bezogen die
inigten Staaten neun Zehntel ihrer Farbſtoffe aus dem

Ausland, haut ich aus Deutſchland, heute befriedigen ſie neun

hres s ſelbſt. Die be 19387 924 200 Pfund im Werte von 5 665 267 n vo
Doppelte vom Jahre vorher.

Elbeſchiffahrt. Am 29. und 21. Mai trafen die Kähne
Hr. 45, 65, 120, 208, 221, 261, 668, 578, 701, 880, 1059, 1610
und 8215 in Aken ein.

e e e eKohlen von Hamburg.
Goldmarkbanderolierung aller Tabakfabrikate. Sämtliche

r die noch mit Papiermarkbanderole verſehen
ſind, müſſen ſpäteſtens am 31. Mai bei allen Zigarrenhändlern

Die Jarbſtoffinbuftrie ch dem Bericht der amerika
n

h

mr Gold marrkdanderole nachverſehen werden. Die
Papiermarkſteuerzeichen verlieren an genanntem Tage ihre
Gültigkeit, dürfen aber laut „Zigarren- und ZigarettenSpegzia-
liſt“ (Dresden) von den Packungen nicht entfernt werden.
Tabakerzeugni mit Papiermarkbanderole, die nach dem
81. Mai 1924 im Handel ohne die Zuſatzgoldmarkbanderole
betroffen werden, unterliegen der Einziehung.

Banknebenſtellen in Nienburg (Saale). Drei Bankneben-
ſtellen ſind hier ins Leben gerufen worden. Die Ländriche
Spar und Darlehnskaſſe, der Bernburger Bankverein und die
Girokaſſe eröffneten hier hier Filialen.

Wertpapiere.

Berlin, Mai. Jm weiteren Verlaufe des Ge
ſchritt die in Reae eSo natierten zum Schluſſe des Verkehrs u. a.

e e vHarpener ſch Kupfer Humboldſchinen 165, 7w, r 26,876, u. Halske
42,5, 37, Hapag 225, Otavinin 20,875,Stinnes Riebeck Moniban
Berliner Handelsgeſellſchaft 26,75.

Der Kaſſamarkt konnte heute ſeine feſte Grund
tendenz im und ganzen weiter behaupten. Ei Rea

e der Sperulation ſtanden Auslands nPublikumsk gegenüber. Von den Kurserhöhungen ſind
erwähnen r Bergwerk 4675, Eintracht Braunkohe
3, Lingnerwerke 8, ddergrübe 7, Körbisdorf Zucker 4, Che-
miſche Fabrik Buckau 8, Kalkermaſchinen 2,75. Etwas abge.
chwächt lagen u. a.: Gerresheimer Glas 25, Chemiſche Jmn,
ſtrie Gelſenkirchen 3. Sachwerte konnten ebenfalls ihren Kurz,
ſtand vom geſtrigen Tage behaupten.

Leipzig, 22. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd
Heckert 0,47, Kammgarn Silberſtr. 15, Ley Arnſtadt Plan
tecktor Apag 0,8, Polack Gummi 0,94, Rieſaer Bank 02, Wolj
Buckau 6,25, Zörbiger Bank 0,12.

Oſtdeviſen.

Berlin, 22. Mai. Bukareſt 2,02 G., 2,04 B.;
G., 27 B.; Riga 81,68 G., 82,82 B.; Reval
Kowno 41,48 G., 42,88 B.; Polen 78 G., 82 B.; Letiland I
G., 82,77 B. Eſtland 1,04 G., 1,10 B.; Littauen 4029 6

42,28 B, tDruck und Verlag von Oto Thiele. F
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Volitik. Adolf Lindemann; für Volkswirtſchat

Herm kales,e n. t. rn

ſämtlich in e. Berliner Schriftleitung: Berlin 9W
Slücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

n

Berrl
21.6. 22.5.

immer Börse vorm 22. Mai 1924
z

la Biliones Brechw. B. 241 24 Alezanäwled hege 43.7Aü 8. 22A. v. Str 26je3.75 o. V. A. 3.2 2.0nen eei 4e. iöx 2.2 a.
Ag. Huua. 20

24. S 4 5 257
31.5 2k wo 10 18.5
3.87 Ankoerwoer. 5 32

3 Annad. St. 278.87 AnnenerG, 8.22,5 Arehimoed.

meeleeBZaoh. u. j 13
Bad. A. n 20 14.7

e g.Baroper W. o 20 32Barta& 200 8.4Basalt A-0.250 9. 25
Bast A. G. 8 4.

a o. 9108
do. Spigigi. ſo a.
e

Bonaia, x 2.8
Berg, O. R. 34Boer 2.98on

do.

do 2.do. 19.75o. 7do. 30do. 10do. 3do 4S S

e
s

Booh.

Bdo. Ho 2.Boe I. sBohle 25Böep.

4 60 224 4.27 437 Dort A. u 14.5 a 23.8
J. Dee. 20 o. A. B 19Birh e su d 9.2 oiston Brom. An 1.2S re z7 o. Wont.e u

er. Il2. W. V.x.t M.
Variahte Kurse

7

Paitimore
San k. Kextr. e 6,625

Be

V

du

2ä

o 3 3.87
S t I

Z.
14

o. 57
1.e h 4713. s032.25 w'12

5.42 10.5 8.8749 Z. 3 1042. 5 34.56 2 6.422.3 326 2.44.2 3. 287 4.9 3. 26 251 261.7

4,75 2010 1054 6.758.43

n
J

R O

wo

wo
F J 7T

R
O
W2 nen

T Hirsohup 200
Hirsohb. L.
Rdobst r

43
3.

r
S

o i

Lutherla,
Agadb. Berg 30
do. Mahblen t0

O. D

e S

D

J 25u
a

J

v Äo e

M. Mannul
w 0 v MMannesma ſs0

L

L

t

4.51 4.6
8.8
1. 1.2

2 2.8
3.2

4.2)

3.4 31
20.5)

27.765 20
4.875

TharBleiw l 13 13do. Salin. 40 o o. 26
Not L. I00 2.625 262Tit. &Krüg iso I 20.5

Ritter, W. 4Traohb. Z100 2.1 21
Rockstroh 34. Triptis 150 10.5 10.6
RddergBk 60 78 88 Tuch Aaech. 30 2.75 2,0Rombgeh. (26 13.3 13.5 Tantrioha iool 17 134
Rosenth. P. loe 281 30
Roseitz. Br. i0 18.5 18.5 G. Unger 3.751 3.6
do. Zucker 40 27. 27 Union Bau o. o 0.9

tophot 100 2 Un“F. ohmP 400 13 2512.
Rückforth 100] 2,25 2.25 Unionw. A75 6.1

.2 S 25 5 1.8 UnionGios 125 s. 2) 12
.5 ütgersw. (200 12. 37] 12.02 t Varz. Pap. 200 4.6 4.3s s Sachsenw. 10 1.5) 1.0 VerBF. Gu. 2 2.1

do. Karton 3 2.78 do. Mörtel 4.1 4,62 2.02 do. G. Don 10 21 21. do. ob Chi 11 124
2.71 1.7 do. Kammg i5o 40. dät. Niok 100 10) 160
so 60o do. ThP-2 8001 6. do. dt. Petr
301 30 do. V el 3.4 do. Flachtf

3. s 3.25 do. Wobest 6. a e. do. Gluzs 48 e37,765 37 BSalinesalz 221 24 do. Gothan 80 0.75 0.72
46.25 16.5 Sangerh. Mso 48. 18 doh 28. 29O. s o. 52 gar Kenor 20 1.21 1.2 doKTroitz 500 1.7 1.7

Sauerbr. M 3.31 3.4 doMTueht 200 2.4 2.5
3.6] 3.6 Faxon. P-Z 7.12 7.2s5 doMetHall 80 13.6 10.3
24 26.6Soehaot. BI. 3.75 3.75 do. Pinselt 104

6 Scheidemd 18. o 18 doPZSohi. 150 13.5 12.5
Soher. ohe. 301 36 doSohwmirg 250 0.8 6.0

3,11 3.4SehiesBW 16 33 33.5 do. FrkSeh 70 2.12 2
Sehl. B. a. 25641 36 35. dosmyr. T. 30 4.62 44

2.781 2.76 äo. St. Pr. 2541 44 43 do2yp& W 50 100 100
15. 12 14. do. Zellul. 40 s 4.75 doTnrMt 2251 8
15.76 24. 1 o. Lein. K. 50 4.785 4. 1 do. Ultram 88 10.75 105
42.6241.62 o. Ntihlen 5 15. 5715. 87 Viktoriaw 100 2.25 2.1

äo Pil.-Z. 100 s s PoglelDr 1.62 1.6232.01 32 o. Toxtil 42 2.07 2.0 Vogts Wo 27 74
2.5 2.25 Sehbsehu. 1500 101 20 FeillMſaseh2s 2 14

s 6. 1 Sehneid. R. 1501 4.21 4. do. V.-A. o, o 1
11.7611.25 Seholl. Fit. 570—0 40., Tull o 8413 12.6 Sohombg. 250 e o PolketAPr250) 5.8 64
20.251 10Sehöndtft. 15 4.76 4 VorwBlt. s 50 60
3.26 3.5 e o 30 29.5 Vorw. Port 2001 160 10

chönwPrz. 6. e 6.9x 12Sehött U. i501 16 10.5 anderer 150 7.7 7.726.s1 26 SehrgHek. 2001 231 12 Varst Gru 8.75
s 87 Wass Gels. 30 3226. 12 26.62 Sehub&Sal o. 9. WogelRus 30 2.5 2.5
23 21.5 Sehuck&O. 33) 34Wegel& H. 50 65.76 5.433.25 34. SohulteH. 100 T Woender. 40 6.2 6.4

a a2 SohulzF. j. 400 13.014. 25) Wernsb. K 100 6.4 6.2
3.76 3.1 Sohwb. P. o. Woerseh. W l0o0ohs5. s 6.1 SchwelmB 30 so 60 WeserAG. 10 100

s 1.02 SoekMühl. 2.61 2.5 Wessel L. 127 8 7.26
o. a o.7 SeebockG o. s 10 WesterAll 200 14.51 143. 3.6 Sogall 100 1.78] 1.6 rn ſo 4.6 4.0

3.25 3.8 Sieg -Solg. 1001 1.4) 1,4 WettDra 10 40 402
z. 21 2.2SiemLlek. 7.3 e doDDrht I 20 10.6 40,6do. Glas 131 13 Kupfer 3,0 3.91.s1 1.8 Siom&Hal. 48 44. 5 WeoyersbK 25

17.118.25 SinnerAG 75 86.7 6Wiek. PZ. 16.116.3
SondStier 30 O. o.87 Wielä Har. 500 13. 5 13.6

G. 6.4 Spinn&s8o. 20 Wiesel. Tw. 2500 0 7.0
4. 4.0 SpinnRen. 2541 37) 33) Wilh. hätte 30 8 4.37

1.12 1.2StdtHüutt. 20 18 16.9 WükDamp 500 8.4
Stast. che. wo 25.25 24.75 Wibn. Not. o 4.6 40

8.5) 8.5 ne 200 13 12.5 Witt. Gus 30 18,25 18.2431 13 Stettöbam 200 17, o 18 Witik Tiet 100 s.4
7.76 8 do. EIl. W. 200 2.76) 2. Wol 100 5.0

4 6. 12 do. Vulkan 1015.76 WredeMul 30 32 90
58 66.75 Stook& Co. I15 2.75) 2.8 Wupndoerl. 60 12.26 12.4

500 26. s 26,5 Stöhr Ka. 200 61 541.5 TeitaMeech o 33 337
46 45 StoewNah 200 12.5 11. 5 Tellet. Vor (000 1.3 4.25

s,281 Stolb. Zink 250 20.51 20 o. Waldh. 900] 7.4 7.25
Stralsspik. 8 164 164 Zimmerm. e 2 0.a. s 4. 26 Stuhit 28 30Zwieraun 20 1.5 7

22. 5. 21.G B 0 B1,376 1,386 1,376 1,386Drüsszel-Autwerp. 232,16 20,26 10,65 19,66
Kristiana 58,76 60,05 58,85 59,16Lopenbagen 71,42 741,76 71,42 71,78tochheln 111,07 112,53 111,97 112,53Le kinpler; 10.67 10,63 10,02 40,68talien 18,76 18,80 18,90(andon 18,366 18,446 18,356 18,44Kenyerk 4,10 4,24 4,10 4,2:Paris 23,64 23,06 22,04 23,00Zcrrir 74,51 74,80 74,61 74,59T 58,78 58,45 58,7593 97 s, s 6,02Ingeriwigr 5,27 5,23 8,27Z. 12, 12,64 12,56 12,6n 3 333 z z3,006

T 1, s 1,606s 1,086 3, od e 0,448 0, 486 0, 45 4012,66 12,74 12,66 12,74Danzig 73,41 73,70 73,41 73,70J dieser Tabelle ist zu beachten, das Pfund, Dollar, Poso, Voen, NMib-l
üngar. Kronen jo 100 000 inboites a.

j. 106 inbeiten Fehangolt ung voller al

m 6. 22. 5 21.5 anerib. Anh. Kohlenw. A. Zeutle A. S. 875 750 Rh.Weſtf. BauindD. 4300 u Arenberg Bergb. Schuh Lippiſche Werke 1100 1100 Se mag4 Dr. S. weinſt Astaniawerke deb. Gas 2250 2300 Schedewig Kammg. o42* e aats dit. Kleinb. v o Anugsb. Nürunb. Maſch. e Co m kg Ma deb. Bergw. St. Pr. 654750 50000 Oskar Skaker e 33000 2800n I Südoſt. C. h t 3 Maſch.- und Kranbau 1750 1700 Sprengſt. Carbonit 96004352 Hamb. nene Berliner Maſch. Getreide Ma Kalao 2280 22650 Stadt u. Nölke1919 B. 57 Maced. Gold Borna Braunkohlen n. Co. Meerane Kammg. Motorpflug 130 100z a e e ecceeeu u alte r nggaguwoorin u. unmag 200 Regarwerte 280 4100 Thar Elettr. u. SSächſ. ndbr. alte 3000 Roland Linie mopapierRajort Oſtdeutſche Hefe 750 500 Thür. Gas Leipzigx 83 Bank f. W a Conſolidation Schalke 5 Pola d o 4 W i 38Se B. e e vent St grube aiäee a. Wer Lecßrer e nine u a u 7 S 500 Darkoppwerke athenow Dampfm. 1250 1500 V. Schuh. Bern. V. 590 s4 h Rumänen 1890 405 t. 660 Dank 2 aghe Waggon 4900 4600 Wernsh. K. VI.i. Zeche I Raitan 2 5 2220 8700 Wotan Werk

z

wieder z
es heute
ſprache mm

lichkeit vo


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 76/122
	-
	-
	-
	-






